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19 . Januar : Dentsche Flugzeuge griffe » Tarnopol an . ,— Oestlich von Lzernowitz entbrannte eins neue Schlacht. ^— Bei der Besetzung von Birpazqr haben die Oesterreicher -
20 Kanonen erbeutet. i— Zusammenkunft des Kaisers Wilhelm und des Zaren j
Ferdinand in Nisch : Zar Ferdinand wird zum deutschen
und österreichischen Feldmarscyall ernannt .

Zentralafrika und MiLtelasrika .
Von Dr . Hugo Marqnardsen .

„Zentralafrika" ist ein schon seit längerer Zeit ge¬
brauchter geographischer Begriff, während die Bezeichnung
„Mittelafrika" erst neuerdings Aufnahme gefunden hat.

Daß „Zentralafrika" nur ein Gebiet im Innern der
afrikanischen Landmasse sein kann, ein Gebiet, das nir- !
gendwo an das Meer reicht, unterliegt Wohl keinen Mei¬
nungsverschiedenheiten . Ties vorausgesetzt , kann bei
näherer Betrachtung kaum ein Zweifel bestehen , ivo das
Zenrrum Afrikas zu suchen ist. Der annähernd zwischen
35 Grad A und 35 Grad 3 liegende, Erdteil wird durch
den Aeqnator in 0 —VV-Richtung halbiert und durch den
20 . Grad 0 meridional in annähernd gleiche Hälften
geteilt. Im Schnittpunkt des Aeguators mit dem 20 .
Krad 0 wird also das astronomische Zentrum des Erd¬
teils liegen . Wir befinden uns hier im inneren Kongo-
öeclen. Tie Vegetation Jnnerafrikas erreicht an dieser
stelle das Höchstmaß der Dichte ; sowohl in nördlicher
nie in südlicher Richtung folgen dem zentralen Urwald-
gebik ! nacheinander Savannen -, Steppen-, Wüsten- oder
daibwüsten -Gürtel, bis schließlich an beiden Enden des
Kontinents meeresnahe , subtropische Gebiete den Abschluß

0'Oden . Auch geologisch nimmt das einstmals abfluß¬
lose . zwischen alte Hochflächen eingebettete Sands esubeckeie
vcs mittseren Kongo eine besondere Stellung im Konti¬
nent von Afrika ein . Diese Eigenschaften erlauben den
Schluß , daß nur das innere Kongobecken — eine schärfere
Begrenzung hat natürlich keinen Zweck — mit Berockcki -

Die Pflegemutter .
Erzählung von Melchior Meyer.

Nachdruck verboten.
Marie hatte schon manchen hübschen jungen Herrn

gesehen und einer und der andere hatte ihr auch schon
Artigkeiten gesagt, was namentlich beim Tanzunterricht
so nahe liegt ; aber keiner hatte noch einen Eindruck aus
sie gemacht , auch nicht einen flüchtigen. Jetzt wär' es
vielleicht möglich gewesen . Allein nun chatte sie bereits
ein anderes Ideal ! Franzi hatte ihr den rechten Bursch
im Gebirg so prächtig geschildert, wie er sich ansnahm
bei Lustbarkeiten , beim Tanz , beim Streithandel , oder
gar auf dem einsamen Fels , wp er, den Stutzen in der
Hand , ans eine Gemse lauerte ! Wenn ' s nicht so einer
war, so mußte der , welcher ihr gefallen sollte, so einem
doch gleichen ! — Und nun bestand keiner, mit dem sie
zusammenkam , die Probe !

Sie mar eine andere geworden , unsere Marie ! Tie
gleichmäßige Frische ihres Humors war von ihr gewichen .
Tpr kindliche Frohsinn, der ihrem anmutigen Gesicht
io wohl stand und mit dem sie nicht nur den Pflegevater,
sondern auch andern gewinnend erschienen war, hatte
einem nachdenklichen Wesen Platz gemacht , und aus den
dunkelbraunen Augen , aus denen so lachende Blicke ge¬
gangen waren , kamen jetzt umflorte — schmachtende , weh¬
mütige - Es waren die Blicke einer Seele, der etwas
fehlte ! Wenn die Fröhlichkeit wieder hervortrat , dann
hatte sie etwas Ungestümeres , als man früher bei ihr
wahrgenommen . Auch Aenßerungen der Ungeduld konn -
leu ihr entschlüpfen.

Therese war eine erfahrene , in ihrer Weise denkende
Frau . Sic sah die Aenderung im Humor der Tochter
— sie konnte sie sich erkläre» . Nach und nach fiel ihr
aber doch eine Erregtheit und ein Ernst auf, der ihr zu
weit zu gehen schien. Das war nicht gewöhnlich, und
es mußte

'
damit eine eigene Bewandtnis haben ! — Eines

Diges , als sie beide allein waren , sagte sie : „Wie

gnng als das geographische Zentrum Afrikas angesehen
werden kann .

Tic Begriffsbestimmung für „Mittelafrita ' muß von
pnz anderen Voraussetzungen ausgehen . „Nord"- uud
.Südafrika" sind jedem geläufige Bezeichnungen , „Mittel-
Orika " soll eine zusammenfassende Benennung für den
r .-ch namenlosen Rest des .Kontinents abgebcn . Wie bei
ü'

.ird- und Südafrika , so sollen auch die Grenzen Mitlel-
ifrikas ein breites , vom Atlantischen Ozean bis zum Jn -
nichen Ozean oder Roten Meer durchgehendes Band
ms dem Erdteil Herausschneiden. Tie von Mitlelasrika
angenommene Flüche wird sich von selbst ergeben, wenn
» an sich über die Grenzen von Nord- und Südafrika
-reinigt hat.

Wir lassen die Landgrenze von Nordafrika mit der
ßüdgrenze der Sahara zusammenfallen , da geologische ,
wschichtliche und völkische Verhältnisse die Sahara eng
.n die afrikanischen Mittelmeertänder anschließen. Tie

Trefslinie von Nord- und Mittelafrika wird also dich !
nördlich des unteren Senegal beginnen und sich übei
Ms große Knie des Niger an der Nordgrenze vor
.Zgerien entlang zum Tschadsee und von dort über
Nordarenze von Wadai nach Tar -^ ur erstrecken . Vo .
hier könnte man die Linie etwa nach Port Sudan an
Roten Meer ziehen, in welchem Falle sich das norolrcht
Mittelafrikq völlig , mit dem Begriffe des Sudan deaer
würde . Es ist aber unzweckmäßig, die eng zueinander
gehörenden Nilländer zu trennen, und daher vorzuzrehen.
die Grenze Mittelafrikas über dre Wasserschelde N,l-

Koncp etwa bis an den Wbertsee heranznsuhren und
sie dann nördlich um die Landschaft Uganda zum Tana -

flnß zu leiten , dem sie schließlich brs zum indischen
Ozean folgt . Dem Einwand, daß man den englrsch-

äcmptischen Sudan , Abessinien,-Eriträa und dre « omalr-
Halbinsel nicht gut zu Nordafrika rechnen könne, latzr srch
am besten dadurch begegnen, daß man aus dreien Lärmern
zusammen mit Aegypten einen weiteren Hauptabschnitt
„Nordostafrika " bildet . . . , .

Wie wir die Sahara zu Nordafrrka rechnen, werden
>viü ihr südlickws Gegenstück , die Halbwüste Kalahari,
Südafrika zuteilen , so daß letzteres an der Sambesi—
Kunene-Linie abschnerdet . Tas entspricht ganz der land-
läusigen Auffassung : daß Betschuanenland »M LuDryo-
desien demnächst an die Südafrikanische Union fal 'eu
müssen, ist für jeden britischen Südafrikaner eine an -
gemachte Sache .

In dieser Abgrenzung gegen Nord- und Südafrika
nimmt Mittelafrika ein Gebiet ein, das sich etwa mit
dem volkstümlichen Begriff des „ tropischen Afrikas " deckt,
d . h . mit demjenigen Teil des Kontinents, in dem unser«
Hauptbezugsquellen für die tropischen Produkte liegen .
Während „Zentralafrika" ein im Innern des Konti¬
nents befindliches, räumlich beschränktes Gebiet ist und ei«
Begriff von lediglich wissenschaftlichem Wert , wird di«
wohlverstandene Bezeichnung „Mittelafrika" nicht nur bei
wissenschaftlichen , sondern auch bei praktischen und poli¬
tischen Fragen zweckmäßige Anwendung finden können.

kommt du mir mir seit einiger Zeit vor , Marie ? Als
ob dir etwas fehlte !"

Nun !" ermutigte die Frau .
Das Mädchen, nach

' einem leichten Erröten , sah die
Mutter lächelnd an und erwiderte : „ Was sollte mir
fehlen?"

, Das mußt du wissen !" entgegnete jene. Und nach

.licht gut ist, dann werd ' ich dir ihn ausreden !
Der Mund der Tochter verzog sich ein wenig . Sie

sah aus wie eine, die bereit ist , ein Geständnis zu machen .
Marie sagte : „ Ich hätte wohl einen Wunsch ; und

ich glaub ' auch nicht , daß es etwas Unrechtes ist .
" Und

mit einem bittenden , schmeichelnden Tone fuhr sie fort :
. Ich möchte mit euch einen Ausflug in 's Gebirg machen !
ßch . Hab

' so viel davon gehört , es ist mir so schön be
chnebcn worden — ich möcht 's nun auch einmal sehen !"

Die Mutter sagte : „ Das ist nichts Unrechtes :
iber — "

Sie schwieg und dachte nach.
Tie Sache war diese : sie hatte in der letzten Zeit

elber ihrem Manne wiederholt den Vorschlag gemacht ,
Marie in ' s Gebirg zu führen ; aber er hatte immer an-
klere Ausflüge , mehr in der Nähe oder nach Norden , ge
mußt ! Ten Grund, auf den der Hausarzt, der die eigen
tümliche Besorgnis des Rentiers kannte , wohl gekommei
wäre , hatte sie nicht erraten ; aber sie sah, er wollte nicht ,
wenigstens jetzt nicht, und sie fügte sich.

Das Mädchen sah ihr in 's Gesicht . „Tu hast dock,
etwas dagegen ?"

„ Nein, " erwiderte jene. „ Aber vor allem muß der
Pater damit einverstanden sein ! — Wenn er hcimkommt,
will ich mit ihm reden .

"
VI.

Als Bnrghofer, eine halbe Stunde früher denn ge¬
wöhnlich, nach Hause kam. Leigte er der Frau ein Ge

sicht , welches ihr sehr auffällig erschien . Er war erreg.
— und offenbar durch etwas Unangenehmes , das er er-

i fahre?! hatte , in Aerger versetzt . Hätte er noch sein Ge¬
schäft betrieben , so würde die Gattin auf eine nicht ge¬
glückte Spekulation geraten haben ; so wußte sie sich sein
Aussehen und Benehmen nicht zu erklären . Und er.
der ihr sonst alles mitznteilen Pflegte, was ihn drückte
schwieg ! . Und als sie eine anspielendc Frage tat , wick
er ans.

Freilich war ihm etwas begegnet, was ihn in diest
Stimmung versetzen konnte.

Aus seiner heutigen Wanderung ins Weinhaus traf
er zufällig mit dem Doktor zusammen und begleitete ihn
eine Strecke. In der Nähe der Getreidehalle stand dieser
plötzlich still und hielt seine Augen starr auf einen Punk!
gerichtet. Er faßte den Rentier an der Schulter. „Sehen
Sie den Bauer dort," sagte er z» i ' m , „links von der
zweiten Säule , der just einen Sack znbindet ? — Be¬
trachten Sie ihn genau , das ist der Vater der Marie !"
— Burghofer fuhr auf . „ Ter ?" entgegnete er . —
„Der ! " erwiderte der Doktor. „ Ich zwei ' le nicht mehr
an seiner Vaterschaft ; denn jetzt, wo die Züge des Mäd¬
chens ausgcbildet sind, springt die Achnlichkeit zwischen
beiden in die Augen !"

Der Rentier hatte ein peinliches Gefühl . Er kam
sich wie abgesetzt vor . Zu diesem Menschen sollte seine
Tochter eine nähere Beziehung haben, als zu ihm ? T -er
wllte sagen können, das ist mein Kind ?

Er suchte sich zu fassen . Nachdem er wieder hinge¬
sehen hatte , sagte er : „ Ter Mann sieht nicht aus wie
ein Knecht !" — „ Er mnß in bessere Umstände gekom¬
men sein, " versetzte der Doktor , „sein Gewand und seine
Mienen sprechen dafür. Offen zu reden, ich bin neu¬
gierig und hätte gute Lnst —" Burghofer hielt ihn zu

j rück . „ Lassen wir ihn ! " sagte er . „ Er wird die G .
i schichte vergessen haben — und wir haben nicht nöüi ,
' ihn daran zu erinnern !" Der Arzt begriff den Freund.

, Es ist wahr, " verlebte er .



Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 17 . Jan . Mmtlrch .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

Kronprinz RupPrecht von Bayern :
An mehreren Stellen der Front nahm der Artillcrie -

kamps an Heftigkeit zu . Im Ypernbogen wurde eme

feindliche Unternehmung durch nufere Batterien nn
Keime erstickt. Erfolgreiche eigene Patrouillenunterneh -

mnngen bei Le Sars , Gneudecourt und östlich , Peronne
brachten 37 Gefangene und ein Maschinengewehr ein.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen :
Nach wirkungsvoller Sprengung auf den Coinbres -

Höhen drangen hannoversche Infanteristen und Pio
niere in die feindliche Stellung ein und kehrten nach
Ueberwültiguug der Grabcnbesatzung mit mehreren Ge¬
fangenen in die eigenen Linien zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Heftigem Artillericfeuer folgten nachmittags russi¬

sche Angriffe gegen unsere Stellung südlich Smorgon , die
abgeschlagen sind , in schmaler Front eingedrnngener
Feind wurde zurnckgeworfem ' Tie Stellung ist restlos in
unserer Hand . aZhlreiche tote Russen bedecken das An-
grisfsfeld . ' ^

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen
gegen unsere Linien vorgehende Erkundungsabteilungen
und Jagdkommandos abgewiesen. .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :
In den Ostkarpathen holten Stoßtrupps deutscher

Jäger am Coman (nördlich der Goldenen Bistritz) meh¬
rere Russen und ein Maschinengewehr aus den feind¬
lichen Gräben .

' Zwischen Casinu- und Susita -Tal setzten Russen
und Rumänen ihre Angriffe gegen die ihnen in den
letzten Kämpfen entrissenen Höhenstellungen mit star¬
ken Massen erbittert fort . Auf einer Kuppe gelang es
ihnen, Fuß zu fassen, an allen anderen Stellen sind sie
unter großen Verlusten blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen :

In der Sumpfniederung zwischen Braila und lÄalatz
sind vorgeschobene türkische Postierungen bei Vadeni vor
überlegenen feindlichen Kräften befehlsgemäß auf die
Hauptsicherungslinie zurückgenommen.

Gegen La Burtea vorgehende russische Abteilungen
lvurden durch unser Artilleriefeuer zum Halten ge¬
zwungen.

Mazedonische Front .
Keine besonderen Ereignisse

Trotzdem ungünstige Witterungsverhä tnisse die
Flugtätigkeit im Monat Dezember erh . blich ein-
sthräukten, gelang es unseren Fliegern und Flugabwehr -

" sormationen , dem Feind erhebliche Verluste zuzufügen.
Wir verloren 17 Flugzeuge .
Unsere Gegner büßten 6V Flngmaschinen ein , da-

ovn im Luftkampf 48, durch Abschuß von der Erde 16,
) urch unfreiwillige Landung zwe . Hiervon sind in unserem'

besitz 22 , jenseits der Linken erkennbar abgestürzt 44
Flugzeuge.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .
* * *

Der neue Krieg beginnt . Von Frankreich , Italien
md Rußland dringt die geschwätzige Kunde herüber,
etzt werde mit Macht die neue große Offensive vorberei-
et . Bald mit gelpümnisvoller Wichtigtuerei , bald mit
Hnischem Prahlen wird auf den „ großen Moment "

Angewiesen , der jetzt kommen werde, vorbsrateu b . i
>er Konferenz in Rom und ausaeiübrt von einem ein¬

heitlichen Generalstab und was dergleichen Träumereier
mehr sind . Tenn weder hat das Ratschlagen in Ron
zu einem nutzbaren Plane geführt, noch besteht eine mili¬
tärische oder andere Instanz , die einer einheitlichen Lev
tung auch nur von ferne ähneln würde . So viele An
laufe auch dazu geinacht lvurden, es ist nie etwas daüe
-yerausgekommen . Besonders eigensinnig und widerbor¬
stig scheinen die Russen und Italiener zu sein, die sich
eben - militärisch gesprochengar nicht dem englischen
Willen unterordnen wollen . Besser stelleil sich, rein
äußerlich betrachtet, die Engländer und Franzosen , zu
einander , sie sind auch mehr auseinander angewiesen.
Und da wird nun also zum so und so vielten Male etwas
gemeinsam vorbereitet , was unbedingt die Entscheidung
d . h. die Besiegung Deutschlands bringen muß . Am Loch
von Belfort und an der Juragrenze wird schon seit ei¬
niger Zeit eine außergewöhnliche Regsamkeit beobachtet.
Deutsche Gefangene werden völkerrechtswidrig zu Ar¬
beitsleistungen an - er Front herangezvgeu . Auch au de>
italienisch-schweizerischen Grenze wird mächtig — an
geblich zu Berteidigun 'gszwecken — Kriegsmaterial heran
geschleppt und Truppenansammlung verstärken den Ein¬
druck, daß die Italiener da etwas „verteidigen " wol¬
len . Von der russischen Front liegen ähnliche Meldungen
vor, kurz , es geht tatsächlich wieder etwas vor . Ter
französische Generalissimus Nivelle hat sich in London
mit seinem Kollegen von der englischen Fakultät Hach
beraten , beide sind mit dem englischen Diktator lind
anderen Männern in London verschiedene Male zu -
sainmeugetreten ; wahrscheinlich wird hier mehr heraus¬
kommen, als bei der Komödie in Rom . Der neue
Krieg soll nun beginnen , und zwar soll er bald begin¬
nen , wie ein italienisches Blatt versichert. Recht ; er
mag beginnen , nur wird er uns nicht unvermutet
und nicht unerwünscht kommen. Auch Deutschland will
den Krieg jetzt womöglich zu Ende bringen und die
Schmach löschen, die der Zehnverband

'
erst wieder uni

' nznfügen sich erdreistete.
Von einer Schweizer Zeitung werden die russi¬

schen Angriffe bei Dünaburg als die Vorläufer der
großen allgemeinen Offensive der Entente angesehen.
Inzwischen sollen Truppenverschiebungen in großen:
Ni aßstab vor sich gehen.

Tie „Times " meldet aus Ciurea in Rumänien vom
7 . Januar , daß zwei Füge mit ungefähr 2000 Personen
ruemaudergesahren seien . Mehrere Wagen des einen
Zuges wurdeir vollkommen ineinandergeschoben, der an
dere Zug entgleiste. Leichen von Soldaten , Frauen
und Kindern liegen aus dem Bahnkörper . Unter den
Verwundeten befindet sich der französische Attache Mar¬
quis de Debelboy . IT .

-i- * .

Das besetzte Land .
Berlin , 17 . Jan . Im Anfang des Jahrs 1917

waren von uns besetzt : in Belgien 29 000 Quadrat¬
kilometer, in Frankreich ' 22 310,^ während vo.n deut¬
schem Boden 900 Quadratkilometer in den Händen der
Franzosen waren . In Rußland waren besetzt 280 457
Quadratkilometer , in Rumänien 100 000 Quadrat¬
kilometer, während 28 231 Quadratkilometer österrei¬
chisch-ungarischer Boden in den Künden der Russen
waren . In Serbien waren es 85 867 . in Montenegro
14180 , in Albanien 20 040 Quadratkilometer , die von
unseren Truppen besetzt waren .

Die Ereignisse im Westen .
Der sranztzsitche Tagesbericht.

WTB. Paris. 17 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern nach¬
mittag : Unter dem Schutze eines Feuers von Lufttorpedos
ünd Granaten , die erstickende Gase verbreiteten , versuchten die
Deutschen in der SommegeFend einen Handstreich, der leicht

urückgcwiefen wurde . Die französische Artillerie antwortete leb -
ast . Auf dem iidrigew Teile der Front Scharmützel zwischen

Patrouillen und das übliche Artilleriefeuer .
Abends : Recht lebhafter Artilleriekampf in der Somme¬

gegend nordöstlich von Verdun und in Lothringen . Ein von
uns gegen feindliche Gräben bei Bic - aur-Aisne unternommener
FiMdstrelch batte vollen Ersola ._ _ _ _

Belgischer Bericht : ArMcrietätlgkeii in der Gegend
von Dirmuidcn und Steenstraale, bei Het -Sas recht lebhaft .

Orientarmee : An der Strumafrvnt tötete eine Pa
trouüle am 14 . Januar mehrere Türken und machte :i Ge -
sangcne. In der Gegend von Nechorie beschoß Land- und
Sceartillcrie die feindlichen Stellungen. Be ! Lahana schossen
Flieger ein deutsches Flugzeug ab , ohne ihm Schaden zuzusügen
Führer und Beobachter wurden gefangen . Dieses ist das vierte
Flugzeug, das innerhalb drei Wochen abgeschossen worden ist .
An der Front des Doiransres drangen wir in das Dorf Aklndsali
ein und fügten dem Feinde Verluste zu .

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 17 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern:

Ein vom Feind versuchter Vorstoß nordöstlich Gueudecourt wurde
verlustreich abgewiesen . Keine englische» Verluste . Beiderseitige
Artülerieläliqkeit nördlich Bvuchavcsnes und in der Gegend »on
Beaumont, Hamel und Ärras. Unsere Artillerie beschädigte feind
liche Stellungen bei Ypern , und am Cumincs -Kanal.

Der Krie ^ zur See .
Berlin , 17 . Jan . Kcpltänlentnant Wünsche , der

küczli . i, mit seinem U -Booc zurückgekehrt ist, hat ans
seiner Unternehmung 16 Schiffe mit insgesamt 26 O B
Brnttoregi stcrtonnen versenk ! , von decken zwei mit Mais, '

drei mit Kohlen , drei mi ! Früchten , zwei mit Schwefel¬
kies , zwei mit Fischen und je einer mit Salpeter , Eisen¬
erz , Grubenholz und Hafer beladen waren . .

Kopel '
. hckgen, 17 . Jan . Das russische Torpedo -

bovt ' Dobrowoiec (660 Tonnen ) ist wie jetzt festgestellt,
am 2l . A , anst 1916 am Eingang des Rigaischen Meer¬
busens aus eine Mine gelansen und gesunken .

Stab,Niger , 16 . Jan . Ein vor Stavanger kreu¬
zendes englisches Geschwader verfolgte heute einen deut -
s .

' -zen Erzdampse 'r , dem cs jedoch gelang , wohlbehalten
über die .Hoheitsgrenze bei Egcrsund zu flüchten, wo
er vor Anker- ging . Als . ein norwegisches Torpedoboot
hmzukam , zogen sich

'
die fremden Kriegsschiffe seewärts

zurück .
' - '

Der türkische Krieg . ' "
WTB . KoiFtarU ' iropeL, . 17 . Jan . Amtlicher Be¬

richt vom' 15 . Januar : An der Kaukasus front aus
dem linken Flügel warsen wi-r an zwei Stellen feindliche
Angriffe zurück . An der rumänischen Front wiesen unsere
Truppe ! '- einen seiudiichen Angriff ab . Sie nahmen ferner
Vadeni im Sturm trotz heftigen feindlichen Feuers .

Neues vom Tage .
Das Zentrum an den Kaiser .

Frankfurt a . M -> 17 . Jan . Exzellenz Dr . Spahn richtete
namens des Reichsausschusses der deutschen Zentrumsparte ! und
der Zentrumssraktion des Deutschen .Reichstags au den Kaiser fol¬
gendes Telegramm : Ew . Majestät sagen wir sür den Aufruf
an das deutsche Volk im Rainen der deutscheis Zeutrümspartei
der Zenlrumsfraktiün des Deutschen Reichstags ehrfurchtsvollen
Dank . Für Ehre , Größe und Macht unseres Vaterlandes sind
Rat und Tod nie zu schwer . Für die Führung unserer Waffen-
mocht vertrauen wir Ew . Majestät Willenskraft. Helsen wir
uns selbst , so Hilst uns Gott . Dr . Spahn . — Daraus ist
folgendes Antworttelegrmliiii eingegangen : Sc . Majestät der Kaiser
und König haben die vertrauensvolle Kundgebung des Reichs-
ausschnsses der deutschen Zeutrumspartei und der Zentrumssraktion
des Deutschen Reichstags mit großer Befriedigung entgegenge-
nomme» und lassen herzlich danken . Auf allerhöchsten Befehl
Geh. Kabineitsral von Valentim.

Bttndesiatsacksschnß für ausrv . Angelegen -
heiten .

Berlin , 17
'
. Jan . Gestern nachmittag hat im

Reichstagspalais unter dem Vorsitz des bayerischen
Sraatsminifters Dr . Grasen von Hertling eine längere
Sitzung des Bnndesratsansschiisfes für auswärtige An¬
gelegenheiten stattgefiinden .

'

Madrid , 17 . Jan . Im Ministerium des Aenßern
fanden lange Beratungen stahl, woraus der österreichisch -
nngarischc Botschafter empfangen wurde . Die Stimmung
in Spanien neigt auffallend der Entente zu.

Die Lcbensmittclversorgmrg Italiens .
Rom , - 17 . Jan . Im Interesse schneller und reich--

lichrr Versorgung .mit . Lebensmittclwaren wnrdx ein be-
F- '-t'e-MWN'N . . M I » »», !«!"» » I

r!

!
. t

.

1

Seine Neugierde sollte dennoch befriedigt werden.
Als sie einige Schritte weiter gingen , begegnete ihnen der
Mann , bei welchem der Doktor auf jenem Erkundigungs -
Ausflug die ersten Nachrichten über die Mutter des Kin¬
des eingezogen : der Wirt . Beide hatten sich unterdessen
noch ein paarmal flüchtig gesehen — sie begrüßten sich
als alte Bekannte , nach einigen Höflichkxitsreden fuhr
der Arzt fort : „ Irr ' ich mich, oder ist das dort der
Ignaz Bergleitner , welchen damals die Crescenz Leh
ner als Vater ihres letzten Kindes angegeben hat ? Ihr
erinnert euch doch ?" —

Der Wirt , mit seinem runden und roten Gesicht , nickte
vergnüglich . „Freilich ist er 's ! Das ist jetzt ein ge¬
machter Mann ! " — „ Sein eigener Herr , wie 's scheint !"
„ Das will ich meinen ! Er hat ein Haus und Feldgüter ,
treibt aber nebenbei noch alles , was ihm Geld einbringt .
Sein Weib —" — „ Er hat also die Crescenz
noch geheiratet ?" rief , etwas unbedacht, der sonst so
lebenskundige Doktor . Ter Wirt betrachtete ihn wie
einen, der etwas kaum Begreifliches gesagt hat . „ Ter
— die?" rief er . „Traut Ihr dem so eins Dummheit
zu ? Gott bewahre ! Er hat eine Wittfrau geheiratet ,
die eben das Haus und die Feldgüter gehabt hat ! Und
damit ist er einporaekommen . Jetzt hat er einen Kram¬
laden, handelt ^

mit Feldfrüchten , macht den Unterhänd¬
ler — — 's ist ein Spitzbube ! Und ich steh' nicht gut
dafür , daß man ihn bei der nächsten Wahl nicht zum
Vorsteher wählt !" — „ Es ist also ein geachteter Mann !"
versetzte der Doktor . Das Gesicht des Torswirts glitzerte
schlau . „ Gescheidt !" erwiderte er . „ Gescheidt , Herr Dok¬
tor ! — Alles , was er getan hat , glaub ' ich , dürfte man
grnd ' nicht wissen ! Aber man erfährt auch nicht alles !

Apropos, " fuhr er fort , „ was ist denn aus dem Kinde
geworden, das Sie damals der Lehner

'
abgenomnu .

haben ? Dis Geschichte hat viel Redens gemacht bei uns ! "
— „ Das Mädchen, " versetzte der Doktor , „ ist von wohl-
habenden Leuten an Kindesstatt anaenommen . sehr aut

!

sucht !" — „Was Sie nicht sagen !" rief der Wirt mi
sichtlichem Anteil , während Burghofer den Uuvorsich
tigen am Rock zupfte. „ Ter Bergleitner hat also auck
darin Glück gehabt ?" — Ter Arzt sagte zum Wirt .
„ >ihr haltet also den auch sür deu wirklichen Vater des
Kindes ?" — „ Tie Crescenz, " entgegnete jener lächelnd,
„ hat 's gesagt und er hat 's geleugnet, also glaub ' ich 's >
Aber wo ist denn das Kind hingekommcn, wenn man
fragen darf ?" — „Fragen, " erwiderte der Doktor , „ dürft
Ihr : aber ich darf nicht antworten ! Das Kind ist wohl-
versorgt , und mehr zu wissen , wird niemand interessieren .

"
— „ Mich nicht," versetzte der Wirt . „ Aber wenn der
Bergleitner hörte , daß sein Kind ein reiches Fräulein ge¬
worben ist, dann würde er sich vielleicht doch melden und
einmal bei ihr einkehren !" — „ Vor dem Besuch, " ent¬
gegnet» der Arzt , „ ist sie sicher ! Wir werden sie davo --
bewahren ! "

„Doktor !" rief hier Bnrghofer , „ bei mir nimmt
der Durst überhand , ich muß in 's Wirtshaus !" — „ Da
geht's Ihnen wie mir, " sagte der Dorfwirt vertraulich
zu ihm . „ Ich will mir da drüben im schwarzen Bock
eine Halbe kaufen. Adjes , Ihr Herren ! "

Nach seiner Entfernung rief der Rentier : „ Aber
Doktor , wie konnten Sie nur das Gespräch auf deu Men¬
schen bringen ! Wenn dieser Schwätzer ihm erzählt , was ' '
er gehört hat „Dünn ist 's noch gerade so !"
erwiderte der Arzt . „Auch in diesem Fall haben sie ' s
in acht Tagen vergessen alle beide ! — Ich kenne die
Bauern !" — „Ter Teufel, " entgegnete Burahofer , „ tut
manchmal ein Übriges ! Ich gesteh ' Ihnen , mir ist schlimm
zu Mute ! Und an dem Kind muß ich wieder zweifeln !
Von einem solchen Menschen herzustammen !" — „Kin¬
der," versetzte der Arzt , „ erben gar nicht selten glücklich !

/ Wenn das Mädchen vom Vater den Verstand hat uns,
von der Mutter

"
das harmlose , gutmütige Wesen, dann

können wir zufrieden sein . Im Grunde sind das in der

Erziehung
'
geadelt.

" — Burghofer schüttelte den Kops.
„Mir ist, als ob noch etwas passieren müßte — und
das nichts Gutes !" - „Gehen Sie zu Ihrem Pfälzer !"
mahnte der Arzt , „und ersäufen Sie die Mucken in Förster
Traminer !"

Der Wein beim Pfälzer war so gut wie sonst,
' aber

der Rentiev würdigte ihn nicht. Er trank ihn in Gedan¬
ken und war in der Hälfte Zeit damit fertig . . Ihn trieb 's
nach Hause. Er empfand eine Neugierde , die Züge seiner
Tochter zu sehen — und fürchtete sich davor , Zu Hause
angekommen, ging er in der Stube unentschlossen ans und
ab . Seit langer Zeit hatte er diese Unruhe , diesen Miß¬
mut nicht empfunden.

Frau Therese sagte sich, daß jetzt nicht der rechte
Moment sei, ihm den Wunsch der Marie vorzutragen .
Nach einer Weile kam es ihr aber vor , als ob ihn gerade
dieses ihr Anliegen von seinen verdrießlichen Gedanken
abziehen könnte und der wohltuend . Erleichterte dann auch
für die Bitte günstiger gestimmt wäre . Ta nun die Tochter
gerade wieder in 's Zimmer kam , sagte sie zu dem Oral
ten mit gewinnender Miene : „Was meinst du , daß unsere
Kleine sür einen Einsall gehabt hat ?"

„denn?" rief Burghofer , in Erwartung , etwas für
das Mädchen Charakteristisches zu hören .

„Sie Möchte mit uns einen Ausflug in 's Gebirg
machen ! Sie hat ein außerordentliches Verlangen , die
Gegend und das Leben dort mit anzuschen ; und wenn
du nicht dagegen wärest

Sie hielt tune , um den Mann zu betrachten . Dieser
war förmlich bestürzt . Er machte ein Gesicht , als wäre
ihm das Uebolste gesagt worben . „Da haben wir ' S ! "

rief er .
'

.
Die Frau staunte . „Was ist dir denn ?" entgegnete

sie . , „ Ist dieser Wunsch nicht ganz natürlich bei einem
Mädchen , die so viel davon reden hört und nie dort ge¬
wesen ist ? Du siehst ja aus , als ob sie von dir verlangte ,

'
s



simberes Komitee eingesetzt , düs aus dem Minister de -?
Innern Orlando, dem Landwirtschaftsminister Raineei,
dem Verkehrsminister Arlotla nnd dem Minister Kom -
mandini besteht . Der Unterstaatssekretär für Landwirt¬
schaft Canena ist zum Generalkommissar ernannt worden .

Ans dem dänischen Reichstag .
Kopenhagen , 17 . Jan . Die beiden Häuser des

Reichstages hielten heute eine Geheimsitzung ab , in der
der Minister des Aeußern in einer längeren Rede eine
Darstellung der handelspolitischen Lage Dänemarks gab
und den Anschluß Dänemarks an die skandinavische Frie¬
densnote besprach . Daran schloß sich eine lange Er¬
örterung. Im weiteren Verlauf der Sitzung gab der
Minister des Innern eine ausführliche Aufstellung über
die Frage der Versorgung Dänemarks, mit Getreide .

Lansing amtsmüde ?
Petersburg , 17 . Jan . In hiesigen Kreisen rech¬

net man mit dem Rücktritt des amerikanischen Staats¬
sekretärs Lansing , der die Verantwortung für die
verunglückte Friedensnote Wilsons tragen soll .

Die kanadischen Kohlenbergwerke .
London , 17 . Jan . Tie „Times" meldet aus O t

lawa , daß die kanadische Regierung, da es unmöglich
oar , die Arbeiterschwicrigkeiten in den Kohlenbergwer¬
ken von Alberta in Britisch-Columbien zu beseitigen,

'
selbst eine Anzahl Gruben übernommen hat, um zu ver¬
hüten, daß in den Prärie -Provinzen Mangel an Stein¬
kohlen eutsteht und der Betrieb in den Munitionsfabriken
n Britisch-Columbien gestört wird .

Kriegstagung des prentz . Abgeordnetenhauses
Berlin , 17 . Jan . Das preuß . Abgeordnetenhaus'

nahm gestern seine Sitzungen wieder auf . Ter Präsident
Graf von Schwerin - Läwitz sagte in seiner Er -
öffnungsansprache :

Die leitenden Staatsmänner unserer Feinde haben so
unerhörte F r i e d c n s b c d i n g u gn g c n aufgestellt und
eine so unverschämte Sprache geführt ( sehr richtig auf
allen Seiten ) , daß es nur noch die eine Antwort unserer Waffen
gibt (Sehr wahr !) und diese wird den Herren Briand und
Lloyd George von unseren großen Heerführern , von. unseren
herrlichen Truppen und nicht zum mindesten von unseren
braven ll - Booten (Bravo aus allen Seiten ) hoffentlich
recht bald mit genügender Deutlichkeit erteilt werden . (Bravo !)
Damit sind freilich die schönen Friedenshoffnunge» zunächst
wieder einmal verflogen . Aber einen größeren Vorteil hat
uns diese frevelhastc

'
Ablehnung unserer Fricdensbercitschaft

unter allen Umständen doch schon gebracht : das ist die volle
Flacheit über die Kriegsziele unserer Feinde .
(Sehr wahr . ) Heute weiß die ganze Welt , wissen die fleu -
tralen , wissen unsere Verbündete und weiß vor allem unser
eigenes Volk , um was es sich handelt : Einfach uni c .- in
oder Nichtsein . Einfach um die Frage , ob wir sere
nationale und wirtschaftliche Freiheit in der Welt noch be¬
haupten dürfe» , oder ob wir zu einem willenlosen Spielball
der englischen Weltherrschaft hcrabsinken wollen . (Sehr wahr .)
So aufrichtig unsere Friedensbcreitschaft war , so entschlossen
nnd unbeugsam muß unser Kampf werden . Heute muß wcücr -
gekämpft werden , bis die anderen um Frieden bit¬
ten . (Bravo auf allen Seiten .)

Ter nnabhängige Ausschuß .
Verkitt , 17 . Jan . „Ter unabhängige Nussh iß

für einen deutschen Frieden" stellte bisher einen lv 'en
Zusammenschluß Gleichgesinnter d'ar . Um eilt ferneres
Wirken in der Oeffentlichkeit zu ermöglichen, Hit er¬
sieh veranlaßt gesehen , durch Annahme der Be ein °
form den Anforderungen des Reichsvercinsges tzes zu
entsprechen . Bor kurzem wurde dnher eine Satzung
ausgestellt nnd eiir Vorstand gewählt ; der Verein be¬
trachtet alle , die schriftlich ihre Zustimmung zu seinen
Leitsätzen gegeben haben, als seine Mitglieder. Wie
bisher , sollen auch künftig die erforderlichen Gcldmittel
durch freiwillige Beisteuern aufgebracht werden . Ter ge
schäftsfübrende Vorstand beliebt aus Bros. Tr . Tietricb

Bnrghofer fürchtete, sich verraten zu haben , und
suchte cinzulenken. Er fuhr mit der Hand über die Stirn
und sagte mit einem etwas verlegenen Lächeln : „ Ich
Hab ' einen Verdruß gehabt .

"
„Das Hab ' ich bemerkt," versetzte die Frau . „Aber

dir willst nicht heraus damit !"
„ Es ist am Ende nicht der Mühe wert ! Aber ich

bin ärgerlich — und da drück' ich mich zuweilen stärker
aus, als ich denke .

"
Marie trat auf ihn zu , legte - ihre Hand auf seine

Schulter nnd sagte mit einschmeichelndem Don : „Aber
lieber Papa , ist ' s dem : etwas Schlimmes , wenn ich das
Gebirg sehen will ?"

Burghofer, statt aller Antwort, betrachtete sie . Das
„lieber Papa " hatte so schön geklungen — und so fein !
Tie Züge des Kindes erinnerten allerdings an die jenes
Bergleitner ; aber das war auch jetzt noch ein schöner
Mann ! Und aus dem Gesicht des Mädchens sprach eine
Anmut , eine Bildung ! Sie hatte von der Natur viel
bessere Gaben erhalten — und die Erziehung hatte Wun¬
der gewirkt ! Nein , das war nicht die Tochter jenes
Bauern ! Das war die Tochter seiner Frau — das war
seine Tochter !

„ Etwas Schlimmes ist 's nicht," sagte er endlich mit
Wohlwollen zu der Dochier. „ Aber ich könnte ja ekwas
anderes für dich in petto haben ! Wie meinst du , wenn
ich mir gedacht hätte , wir sollten miteinander eine or¬
dentliche Reise machen , z . B . an den Rhein?"

Marie schwieg nnd sah ihn an . „ Das wär ' mir,
nicht so lieb !" erwiderte sie ; „ lange nicht !"

„Bist du denn aber so sehr aufs Gebirg versessen ?"
Das Mädchen , in der Unschuld ihres Verlangens,

rief : „ Ach ja , lieber Vater ! Ich kann ' s nicht mehr ans
der Ferne sehen , ohne daß mir das Herz klopft vor Sehn¬
sucht, hincinzugehen und drin hernmznwandern ! Ich
stell ' mir dort alles so heimlich , so traulich vor ! Mir
ist, als ob ich da zu Hause wäre !"

Hilf Himmel ! " fuhr Bnrghofer heraus. Dann ver¬
suchte er zu lächeln, als wäre der Ausruf scherzhaft ge¬
meint .

. „ Ich möchte mich mit den Leuten dort unterhalten,"

fuhr Marie fort . „Mir ist ' s , als wär' ich mit allen
wohl bekannt unv könnte mit jedem reden und mit jedem
gut Freund sein ." . - -

Schäfer -Berlin, Landtagsabg. Paul -Fuhrmann ,
Hosrat Dr . Paul . Vogel -Dresden, Präsident der säch¬
sischen 2 . Kammer . Die Geschäftsstelle befindet sich in
Berlin W . 9, Schellingstr . 4.

Vergeltung .
Berlin , 17 . Jan . Es ist sestgestellt worden, daß

deutsche Kriegsgefangene von den Franzosen in empö¬
rendster Weise mißhandelt und zur Anlegung von Schüt¬
zengräben usw . an der Front gezwungen werden . Deut¬
scherseits ist gegen dieses völkerrechtswidrige und nichts«
würdige Gebühren Einspruch erhoben worden . Ta sich
aber die französische Regierung um den Einspruch nicht
kümmerte, so sind nun einige Tausend kriegsgesangener
Franzosen hinter die deutsche Front gebracht worden ,
um mit Anlage von Verteidigungsstellungen usw . be¬
schäftigt zu werden .

Französische Rüstungen .
Berlin , 17 . Jan . Von der französischen Grenze

wird erneut gemeldet, daß an verschiedenen Punkten
größere Truppenbewegungen bemerkbar sind. Die hetz-
nichen Artikel in der französischen Presse über angeb¬
liche deutsche Absichten , in die Schweiz einzufallen , hatten
also nur den Zweck, die Zusaminenziehuna der sran-
zivischen Truppen zu verdecken . (Auch von der schweize¬
risch italienischen Grenze sind ähnliche Truppenbewegun¬
gen gemeldet worden , die angeblich Verteidignngszwecken
dienen sollen .)

Die große Offensive.
Paris , 17 . Jan . Das „Petit Journal" schreibt :

Tie große Offensive aller Heere der Entente werde
früher beginnen , als der Feind vermute . Von dieser
Offensive werde die Entscheidung über den ganzen Kri g
abhängen .

Die Vorbereitung der Offensive.
London , 16 . Jan . Lloyd George und die Mitglie¬

der des Kriegsrates hatten am Montag und Diens¬
tag Besprechungen mit General Nivelle und General
Haig, dem französischen und dem englischen Oberkom
Mandanten.

Königin Alexandra empfing heute den französi¬
schen Botschafter Cambon und den Ob , firmmandierenden
der französischen Armee, General Nivelle .

Rom , 17 . Jan . Eine Verordnung befiehlt , daß
alle Militärpflichtigen unter 35 Jahren , auch die Nicht- ,
selddienstfähigen, nur noch an der Front beschäftigt wer¬
den dürfen . Diese Verfügung soll als Vorbereitung
der bald zu erwartenden großen allgemeinen Offen¬
sive gelten.

Politische Krankheit .
Mailand , 17 . Jan . Die „Stampa" weiß zu be¬

richten, der von den Engländern eingesetzte Sultan
von Aegypten sei erkrankt . Zwischen dem Sultan und
den englischen Behörden seien Zerwürfnisse eingetreten ,
weil der Sultan nicht billige, daß aegyptische Soldaten
in Mesopotamien gegen die Türkei verwendet werden .

Der schwedische Staatshaushalt .
Stockholm , 16 . Jan . Der Voranschlag gleicht

sich mit 480 734200 Kronen aus, 661/2 Millionen mehr
als im Vorjahr . Zur Verminderung der Teuerung
und zur Preisregelung werden 40 Millionen verlangt.
Tie Ausgaben für das Heer betragen 86 Millionen , für
die Flotte 35 1/2 Millionen . Der Kriegsminifler kün¬
digte Regierungsvorlagen wegen Anschaffung neuer schwe¬
rer Artillerie nnd Umbildung nnd Erweiterung der Flie-
gerwasse an . Tie Erhöhung der Steuern wird au ) lL
Millionen Kronen berechnet .

'
. ,

- Mniliehe M -erndenMe .
Verzeichnis der am 1 . Dez . bis 31 . Dez . angem Fremden

In den (Hasthöfen :
Kgl . Kadhotel .

Arndt, Frau Elsa Hanau
Böhle, Hr . August , Kfm . Hamburg
Breiting , Fr . Charlotte , Privatierc Stuttgar '
Fühner , Frau Anna , Fabrikanten -G . Schorndorf
Göring , Hr . Dr . Adolf , KricgsgerichtSrat Frankfurt a . M .
Gropp, Hr . Engen , Leutnant d . N . Cannstatt
Haferkorn, Hr . Oberleutnant d . N . mit Frau Gem.

Düsseldorf
Haidlen, Hr . Leutnant d . R . Stuttgart
von Hcintze, Freifrau Schwerin
Kayser , Hr . Will) ., Leulnant d . L . Stuttgart
Martin Frau Marta Göppingen
Mutschler , Hr . Oberleutnant d . N . Luigenburg
Psützner, Hr . Paul , Hptm. Plattenhardt
Portcig , Hr . Beruh . , Oberleutnant d . R . Berlin
Ritter , Hr Leutnant d . R . D tmold
Ritter, Schwester Elisabeth „
von Nom , Frau Johanna , geb . v . Stoll - Wespach , Oberst¬

leutnants - u . Kammerherrn- G . mit Söhnen Horst und
Henning Memmingen-Bayern

Roth, Hr . Alfred , Oberleutnant Stuttgart
Schwartne, Frau D . ^ Tarmstadt
Thiele, Hr . Herm . , Musikmeister Freibcrg i . Sachsen
Wülfing, Hr . W . . Hvint .

Gasth . zur Eisenbahn .
Harimami , Hr . Ed . , Unteroffizier Aichelberg
Löwengart, kHr . Isidor, Handelsmann R >finge»

Penston Uilla Hanj'elmann . Georg R th
Kerkhesf, Frl . Clara i crlin

Hotel Maisch .
Wagner . Hr . Gotthold, Leutnant d . R . Oberehnheim i . Elf
Biese , Hr . Karl , Kunstmaler Freude fiiad !

Hotel Post .
ck

'ieterle, Hr . U , Zahlmeister Stuttgart
Heise , Hr . Hauptman 8 Hannover
Neubaur , Hr . Feldwebel Leutnant Lauenburg
Rath , Hr . Leutnant Stuügar :
Nieger, Hr . Tr . Ltuitgart
Scheiffele , Hr . Dr . Max , > - Plieningen - Stuttgart

Benzinger, Hr . Kfm. Mannheims
Hcrion, Hr . Heinrich , Kfm . Stuttgarts

Berlin lKielmann, Hr . Ernst, Kfm.
Lang, Hr . Wilhelm, Kfm. Stuttgart -
Braun, Frau Feldrvebelleutnant

Gmünd !Herlikofer , Hr . Alex. , Privatier
Strub , Hr . Otto Düsseldorfs
Scheere, Hr . Hptm, Vordruck
Wacker, Hr . C „ Geheimer KriegSrat Stuttgart
Weber, Hr . Karl, Kfm. „
Stübler, Hr . Reinhold, Dipl . -Jng . Lannstatt

SchWarzmald-Hotrl . »
Eggensperger, Hr . August Heidenheim )

Gasth. z«r Kanne . i
Geiger, Hr . Ernst, Kfm . Karlsruhe ^

StuttgartRitter , Hr . C . mit Frau Gem.
Schmitt, Hr . Conrad Pirmasens

I « de i Privatwoh tunges :
Karl Holz , Gärtner. j

Mayer , Hr . Gotthilf Oertlingeir
Bäckermeister Pfau .

Hartmann , Frau Anna , Mechanikers- Ehefrau Leipzig
Johann Mink.

Gruber , Fr . Anna Schramberg
Schüler, Frau Josefine mit Kind Emma Lehrungen

Parkvilla .
Freudenthal , Frau Marie Hamburg

Hermann Ritz . >
Ritz, Frl . Sofie Tallinn

Clara Schnitzer . ;
Rösler , Hr . Eberhard, Oberleutnant I

Villa Treiber . t
' Mosenttin, Hr . Pastor mit Frau Gem . Königsberg'

Marie Treiber . s
Halfmann , Hr . Otto , Vizefeldwebel i

Krankenhetm . ,
Figilister, Hr . Hermann Friedrichshasen>

Zahl der Fremden 13397 . >

Lokales .
— Verlustliste . Ter Dtaatsanzeiger veröffentlicht

die württ . Verlustliste Nr . 530.
— Gegen die Sommerzeit . Dre katholischen

Zeifilichen des Landkapitels Mergentheim haben sich gegen
die Wiedereinführung der sogenannten Sommerzeit aus¬
gesprochen .

— Knappheit an Kleingeld . Mit Rücksicht 'auf
die Knappheit an kleinen Zahlungsmitteln sind die öffent¬
lichen Kassenstellen angewiesen worden , eine Anhäufung
von Münzen zu vermeiden und entbehrliche Münzen
der Staatshauptkasse oder der nächstgelegenen Reichs
bankstelle zuzusühren , auch zur Aufklärung der B
völkerung über die Schädlichkeit .der Zurückhaltung v -
Zahlungsmitteln bei geeignetem Anlaß beizutragen .

— Ein Führer durchs Meer der Vcr > -
nnngen . Bezüglich der im Lause der Zeit erlas e-
nen überaus zahlreichen Verordnungen ist im Kriegs -
rrnährnngsamt eine übersichtliche Zusammenfassung in
Bearbeitung . Die Bearbeitung soll so knapp gehalten
sein und so billig heransgegcben werden, daß sie von
Jedermann erworben werden kann . Auch soll sie v . .-
Zeit zu Zeit immer W . eder ( nach Art der Eisenbahnfahr
Pläne) nach dein neuesten Stand h r urszgeg den werdm

— Gemüsekonserven . Die Kriegsgesellschaft für
Gemüsekonserven teilt mit , daß der Verkauf von Kon¬
serven und Faßbohnen nach wie vor verboten ist. Tie
Freigabe des Verkaufs wird erst in einigen Wochen er¬
folgen. Tie Gemüsekonserven sollen für dre gemüseärmße
Zeit aufbewahrt werden .

— Neuorganisation der Kriegsernährung .
Las Kriegsernährnngsamt hat sich mit dem Ministe¬
rium des Innern und dem Landwirtschaftsministerium
m Preußen in Verbindung gesetzt wegen Einsetzung von
Kreiskommissaren in den einzelnen Provinzen , um die
Produzenten von Lebensmitteln unter schärfere Kontrolle

Zu setzen. Diese Komissare sollen von den Militärbe¬
hörden unterstützt werden ; späterhin werde vielleicht
nn besonderes Wirtschaftsamt für jede Provinz errichtet ,
lieber ähnliche Maßnahmen in den übrigen Bunoes -
taaten ist noch nichts verlautet .

— ZuckerrüLeupreise. In Stuttocut und Hcrrenbcrg fanden
am Samstag und Sonntag sehr zahlreich besuchte Versamm¬
lungen württembergischer Landwirte statt, um zur Frage d '
Zuckerrübenbaues und der Zuckerrübenpreise Stellung
nehmen . Es wurde eine Erklärung beschlossen , daß der von
den Zuckerfabriken angcbotcne Nubenpreis von 2,03 Mk . nicht
als ein von der Regierung festgesetzter Preis zu betrachten sei ,
da er nur dem als Mindestpreis bezeichnet!;» Preis entspreche .
Der Rübcnpreis stehe in keinem gerechten Verhältnis zu den
Preisen für die Abfallprodukte . Die Zuckerfabriken verlangen

nasse Rübcnschnitzel 80 Pfg. für den .Zentner, für Trocken-
ichnitzcl 12 Mk . für den Zentner . Der Preis -für Rohzucker
wurde zu Gunsten der Fabriken auf 18 Mk . für den Zentner
erhöht. Demgemäß sei ein Riibenpreis für Württemberg von
2,30 Mk . zu fordern . Dieser Preis entspreche den gestiegenen
Produktionskosten . Alle Zuckerrübenpflanzer, die im Jahr 1917
die gleiche Gewichtsmcnge wie 1916 anliefern , sollen für jeden
Zentner eine Prämie von 10 Pfg. , diejenigen , welche mehr
als 1916 abliesern , außerdem für jcdeis Zentner , der mehr geliesev
wird , eine Prämie von 20 Pfg . erhalten .

Baden .
(-) Mannheim , ! 7 . Jan . Vor dem Schöffenge¬

richt wurde die 30jährige ledige Mina Henninger ans
Heilbronn wegen Kindstötung zu 2 Jahren Gefängnis
öernrteilt.

(-) Mannheim , 17 . Jan . Eine Ll Jahre alte
Schneiderswitwe stürzte eine Treppe hinunter nnd starb
an den erlittenen Verletzungen . — Das 4 Neonate alte
8 uid einer hiesigen Familie verbrannte sich an der in
sein Bettchen gelegten Wärmeflasche derart, daß es bald
starb.

(-) Malsch bei Wicsloch , 17 . Jan . Tic Polizei
verhaftete zwei 13 jährige Schüler, welche kürzlich nachts
in ein hiesiges Lebensmittelgeschäft eingebrochen waren
und nebelt verschiedenen Lebensmitteln auch 100U Stück
Zigaretten gestohlen batten. . . .



"
(-.) .Ketzl,17 . an . Anr 15 . Januar wurde , wie ein

Anschlag des Gtouverneinents Straßburg an den An-

schlagesönlen besagt, der am 13 . Januar vom Feld¬
kriegsgericht zum Dode verurteilte Ingenieur Karl Stet - ,
ger erschossen, iveil er zum Nachteil unseres Heeres dem
Feinde Spionagedienste geleistet hatte . (Straßb . Post
G . K . G . j
, (-) Freit»urg , 17 . Jan . Ein 15 jähriger Handels¬
schüler, aus einen: Orte bei Straßburg hatte seinem Va .er
einen Barbetrag von etwa 6 500 Mk . gestohlen. Mit
diesem Gelde suchte er in Begleitung zweier gleichalteriger
Burschen aus Straßburg das Weite . In einem hiesigen
Gasthaus wurden die drei Burschen festgenommen. Man
fand bei ihnen noch den Betrag von 4900 Mk.

(--) Lörrach, 17 . Jan. Wie von der schweizerischen
Grenze berichtet wird , hatte der schweizerische Bundesrat
den deutschen Behörden seine grundsätzliche Zustimmung
zur Wiederaufnahme der Schiffahrt auf dem Oberrhein
nach Basel erklärt , worauf die deutsche Reichsregierung
dieselbe Erklärung abgegeben hat , unter der Voraus¬
setzung der Zustimmung der militärischen Organe und
der Durchführung aller notwendigen Sicherungsmaßnah¬
men gegen die Spionage . Die technischen Einzelheiten der
Verkehrsöffnung , wie die Frage der Zollbehandlung , der
Paßkontrolle , der polizeilichen Maßnahmen gegen die
Spionage usw. sollen auf einer demnächst in Basel statt-
7 nd ( nden Konferenz festgelegt werden .

(--) Sigmaringen , 17 . Jan. Jrn Mter von 59
fahren ist der Gr . -Bad . Oberzollinspekbor Wolf Leuze
zestnrben . Er stammte aus Haigerloch und war im Jahre
1884 in den badischen Staatsdienst eingetreten . Der
Verstorbene war zuerst Steuerkommissär in Donau -
Nchingen , dann Hauptamtskontvolleur in Karlsruhe , wur -
ie später zum Hauptzollamt in Mannheim versetzt , dann
Vezirkssteuerinspektor in Büchen und kam 1909 als
Obersteuerinspektor nach Achern. Im Jahre 1911 wurde
r zum Vorstand des Hauptzollamts Basel mit dem
eitel Oberzollinspektor ernannt . Ter Verstorbene was-

in kenntnisreicher und pflichttreuer Beamter .

Württemberg.
Telcgrammwechsel zwischen König und Kaiser .

Stuttgart , 17 . Jan . Zu dem kaiserlichen Auf¬
ruf an das Deutsche Volk hat »er König folgendes Tele¬
gramm an den Kaiser gerichtet : „ Dre zuversichtlichen
kraftvollen Worte , welche Eure Majestät als Antwort
auf die anmaßenden Noten unserer Gegner an das
Deutsche Volk gerichtet haben, sind mir aus der Seele
gesprochen und haben wärmsten Widerhall in dem Her¬
zen meines Volkes gefunden. Die Welt weiß nunmehr ,
wer die Friedensstörer sind , und wer Eroberungsgelüste
hegt . Sie wird aber auch erkennen, daß unsere Feinde
sich in der Einschätzung der Kraft und opferwilligen
Ausdauer der Deutschen getäuscht haben . Schwabens
Söhne an der Front wie die alle Kraft cinsetzenden Ar¬
beiter daheim erneuern mit mir in dieser ernsten Stunde
das Gelöbnis , durchzuhalten mit Gut und Blut .

" — Dar¬
aus ist nachfolgende Antwort des Kaisers eingeganae .i :
„Tic Empfindungen der Entrüstung und Entschlossenheit,
die in diesen Tagen der Enthüllung der feindlichen
Vernichtungspläne das gesamte deutsche Volk beseelen ,
hast Tu im Namen Deiner tapferen Schwaben mir kraft¬
voll zum Ausdruck gebracht. Empfange meinen wärm
sten Tank für das Gelöbnis , mit Gut und Blut durch -
zuhalten , bis der Uebermut der Feinde an dem uner¬
schütterlichen Siegeswillen des Vaterlandes und seiner

' treuen Verbündeten zerschellt ist . Dazu helfe uns Gott ! "

( - ) Stuttgart , 17 . Jan . (R o d e l u n f ä l l e . ) Beim Schlitte» - ,
fahren auf der Hasenbergsteige erlitt eine 18 Jahre alte Ar¬
beiterin einen Unterschenkelbnich . — Aus die gleiche Weise
verunglückte am Kräherwald ei » 12 Jahre alter Knabe.

(--) HeilLronn , 17 . Jan . (Großfeuer . ) Indem
im Industrieviertel gelegenen Sägewerk von Fr . Bertsch
in der Gaswerkstraße ist heute nacht ein Brand aus -
gebvochen , wodurch das ganze Werk und die vorhandenen
Holzvorräte in Asche, gelegt wurden . Ter Schaden ist
iroß .

) Aalen , 17 . Jan . ( Ein einarmiger Kriegsin-
oalid .- als Lebensretter . ) Das 6 jährige Mädchen des
'Laiwin Josef Müller in Unterkochen fiel beim Rodeln
in den Kocher und wurde ein Stück weit fortgerissen.
Ter gerade anwesende einarmige Kriegsinvaiide Jakob
Schaal sprang in den Fluß und rettete , das Kind vom
Tode.

Vermischtes.
Sommerzeit. De » noch nicht ganz abgeschlossenen Erhebungen

der prenß . Regierung über die mit der Sommerzeit gemachten
Erfahrungen in volkswirtschaftlicher und hygienischer Hinsicht
M ^ bi» jetzt zu entnebmen: Eine grundsätzliche Ab lech -

n u n g erfährt die Sommer eil in der Landwirtschaft , wie
Bereinigung der deutschen Bauernvereine hak sich dahin ausge¬
sprochen. das; die Sommerzeit zu großen Schwierigkeiten in
der Landwirtschaft gesührt habe . Gerade in der Zeit , wo dir
Arbeiten sich am meisten zusammendrüngen, wurden erhcblia,.' Störungen empfunden , da die Landbevölkerung und besonders die
Kinder

'
zu wenig Schlaf bekämen. In demselben Sinne hat

sich der bayerische Landwirtschaftsrat ausgesprochen , nachdem sich
sämtliche Kreisausschüsse Bayerns gegen die Sommerzeit erklärt
hatten. In den Schule » sind die Ansichten geteilt . Gute
Erfahrungen hat man überwiegend in den städtischen Schulen
gemacht , während die Landschulen und die der kleinen Städte
sich in der Mehrheit gegen eine Wiederholung des vorjährigen
Versuchs aussprechen . In Handel und Gewerbe sind die
Erfahrungen fast überall günstig gewesen . Vielfach wurde
sogar angeregt, bereits den Monat April , der in bezug auf Tagcs -
helle dem September nahezu gleichkommt , in die Sommerzeit
einzubeziehen . In gesundheitlicher Beziehung liegen von
wissenschaftlicher Seite eine Reihe von Aeußerungen vor, die zu
sehr verschiedenen Ergebnissen gelangen. Es wird mehrfach daraus
hingewiesen , daß der letzte Sommer wenig geeignet gewesen
sei , wirkliche Erfahrungen über den Einfluß der Vorverlegung
der Stunden zu gewinnen, weil die warmen̂ Monate im ver¬
gangenen Jahr eine nnaewöhnlich niedrige Temperatur gehabt
haben . Ein praktische - ttt- e

' ! ö > e >- die Zweckmäßigkeit der Maß¬
nahme läßt sick milhiu vom wiftenschaftlicheii , wie vom prak¬
tischen Standpunkt aus einstweilen noch nicht gewinnen . Alan
darf daher gespannt sein , zu welchen Ergebnissen die amtlichen
Erhebungen gelangen werden :

Krieassürforge. Die Firma Fried . Krupp Akt .-GZ . er-
warb in der Gemeinde Mölheim - Yeißen-Fulerum für SM 000 Mk.
Gelände zur Errichtung einer Dorssiedelung für Kriegsbeschädigte
">: d kinderreiche Werksangehörige.

Allerlei Unsauberes . Der fahnenflüchtige Pionier Aifvns
Schmid, der im Sommer v . I . als Dr . Arno Kremser durch
einen großen Schwindel mit Bohnen über IM OM Mk . er¬
schwindelt hatte und nach seiner Festnahme entkommen war ,
ist jetzt in Neukölln sestgenommen worden. Nach dem , was
man bei ihm sand , ist es sicher, daß Schmid wieder versucht
hat , sich mit falschen Duplikat -Frachtbriefen Geld zu erschwindeln .

Eine Nichte von Goethes „Lotte" gestorben . In Köln
ist dieser Tage Fräulein Wilhelmine Buff, die Nichte der
Hofrätin Kestner , Goethes Lotte, im Alter von 97 Jahren
gestorben . Die alte Dame, die noch bis in ihre letzten Tage
geistig und körperlich frisch war , wußte stets Intressantes ans
ihrem Leben, aus längst verklungenen Zeiten zu berichten . Ln
ihrem Besitz befanden sich noch Bilder, die Goethe gekannt ,
Möbel , an denen der Dichter geschrieben und gezeichnet hatte.
Mit Wilhelmine Buff ist eine der Letzten dahingegangen, die
noch aus eigener Anschauung von dem größten deutschen Geistes-
Heroen erzählen konnte.

Schasfnerinnen-Streik. In Magdeburg sind die Schaffner¬
innen der Straßenbahn in den Ausstand getreten, weil die
Direktion der Straßenbahn an eine den Schaffnerinnen gewährte
Lohnerhöhung von 5 Pfg . für die Stunde die Bedingung knüpfte,
daß der Dienst a »statt 8 Stunden nun 9 Stunden umfassen sollte .
Einstweilen hat die Direktion der Straßenbahn, so gut es ging ,
männliche Aushilfskräfte eingesetzt. — Die Münchner Straßen-
bahnschasfnerlnnen , denen freigestellt wurde , für den Dienst Plu¬
derhose» zu tragen, Halen dies nbgelehiit .

Täglich zwei Matz Bier in München. Bon den stellv .
Generalkommando l . , 2 . und 3 . Armeekorps ist angcordnet
morden : Die Bierbrauereien dürfen in der Zeit bis zum 30 . Sep¬
tember 1917 ihre Kundschaft höchstens mit 50 Prozent der Bier-
menge beliefern , die ihr in den entsprechenden Monaten der
Jahre 1912 und 1913 durchschnittlich geliefert worden ist . Die
gleiche Einschränkung gilt auch für die eigenen Ausschankstätte»
der Brauereien . Das stellv . Generalkommando 1 . bayerische »
Armeekorps erläßt für München eine Anordnung , in der es
heißt : In den Ausschankstätten dürsen an einen Gast während
der Mittaasanssclmikzelt nicht mehr als ein halber Liter , während
der abendlichen Ausschaiikzeit nicht mehr als drei halbe Liter
Bier verabfolgt werden . Voransdestcllungen auf Bier durch
einzelne Gäste oder Vereine und Gesellschaften sowie die Zn
rückstellung von Bier für solche , sind verboten. Die Wirte
sind berechtigt und verpflichtet , das für den Ausschank Uber
die Gasse bestimmte Bier gleichmäßig unter die Gassenkuiidschaft
zu verteilen . Bei der Festsetzung der den einzelnen Kunden nb -
zugebenden Menge soll auf die Kopfzahl der Familien und W -
bisherige Bcuigsmenge billige Rücksicht genommen werden .

Treue bis zum Tode. I „ einem Feldpostbriefe berichtet
ein Offizier folgendes : Tierfreunde dürste ein Fall über tzunde-
treue interessieren , der sich an der russischen Front bei einem
reichsdeutschen Reseiv . - Infanlerie-Regiment zugetragen hat . Nach
einem russischen Angriff gelang es dem Feinde , in die deutschen
Gräben einzudrlngen. Hierbei fiel auch ein deutscher Offizier,
Besitzer eines schonen deutschen Schäferhundes. Der Hund hatte
einen Schuß ln den Hinteren rechten Lauf erhalten und jammerte
vor Schmerzen . Drei Stunden später bemächtigten sich die Deut¬
schen im Gegenangriss des eroberten Grabens . Neben der Leiche
des Offiziers lag der Hund, den Lauf mit einem russischen Ver¬
bände versehen . Die treuen Augen des Tieres waren unver¬
wandt auf seinen toten Herrn gerichtet , und nur mit Gewalt
konnte man es wegreißen . Der tiefe Kummer in der Seele des
Hundes war in dessen Augen zu lesen. Jetzt wird der für immer
lahme Hund aus Wunsch der Angehörigen des gefallenen Offiziers
zu ihnen nach Deutschland gebracht . Er ist der einzige Zeu >"
des Todes seines Hern:.

Ein bulgarischer Staatsmann über die
Frredensausfichten .

Der amerikanische Militärschriftsteller Oberst E m -e r-
s o n hatte dieser Tage eine Unterredung mit dem früheren
bulgarischen Otaatsmann Natchcwitch , deren Ergeb¬
nis er den „Leipz . N . N .

" zur Verfügung gestellt hat .
Natchcwitch äußerte sich dahin :

Alle Welt sehne den Frieden herbei , aber die Entente
walle keinen Frieden und während Amerika und Japan sich
versichern , zerfleischen lieb und verbluten die Vä ker Eurovas .

Stadt Wildbad.

am Samstag » den SV. Januar 1S1V ,
vormittags 10 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus
Stadtwald I Meistern, Abt. 6 b Riesenstein

104 Rm . forchene Prügel ll Cl.
24 „ „ Reisprügel

Stadtwald III Sommerbera, Abt. I L Wolfsschlucht
79 Nm . tannene Prügel ! I Cl .
49 „ „ Reisprügcl

Stadtwald IV an der Linie, Abt . I .stöpsle
1 Rm . buchene Prügel II Cl .

21 „ tannene Prügel II Gl.
18 „ „ Neisprügel

Stadtwald IV an der Linie, Abt . 12 k Pflanzgarten
71 Rm . buchene Prügel II Cl .
40 „ tannene Prügel II Cl.
36 „ ., Reisprügel

Stadtwald VI Kegeltal, Abt. 8 Hirschweg
35 Rm . tanneneS Holz II Cl.

Wildbad, den 17 . Januar 1917 .

Ohne Bezugschein:
Äamrvt- ». Seidenstoffe

sehr paßend für
Wtousen, Kleider u. Hlöcke
in schwarz, weiß , einfarbig und gemustert

in großer Ansmahl
von Mk. 2 . 70 per Meter bis Mk: l2 60.

Mil. Bosch, Wildbad.
Telefon 32 .

Insbesondere gelte das für Frankreich, Italien , serble» ünv
Rumänien . Auch England und Rußland erleiden unge¬
heure Verluste, von denen sie sich kaum in einem Menschcnalter
erholen werden . Daß Rußland die Dardanellen und
K o n st a n t i » o p e l oder Engla n d gar den Kieler K a¬
nal und Antwerpen bekommen werden , halte er für
ausgeschlossen .

An der Stelle des rumänischen Ministerpräsident . n
würde er (Ne' chewiich ) nach der Entscheidungsschlacht von
Bukarest im Betrauen aus die Großmut der siegreichen Mittel¬
mächte die Waffen gestreckt haben, dann würde für Ru¬
mänien noch mehr, zu retten gewesen sein . Den Mittelmächten
wäre es zugefallen, die Russen aus der Moldau zu vertreiben :
wenn die Russen aber die Moldau festhalten, so werden
sie einfach diese Provinz behalten , wie sie es seinerzeit mit
Beßarabien gemacht haben . Rumänien verliere also nicht nur
diese reiche Provinz an Rußland und die Dobrudscha an
Bulgarien , sondern auch das ganze Karpathengebiet und die
Walachei mit seinen fruchtbaren Getreidefeldern und Petro-
leumguellen an Ungarn . Zum Unglück für Rumänien stand
seine letzte verfehlte Regierung mehr unter dem Ein¬
fluß von Frauen als von Männern.

Unbegreiflich sei es gewesen , daß Italien die ihm ange¬
botenen und langersehnten Gebietserweiterungen ausgeschlagen
und dafür den opferreichen Krieg riskiert habe. Unterdessen
gehen das teuer eroberte Tripolis und die Kyrenaika ver¬
loren . Am kläglichsten sei Frankreich daran . Nach der
jetzigen Kriegslage habe es auch nicht die geringste Aussicht ,
irgend etwas durch diesen Krieg zu gewinnen, trotz seiner
unerhörten Opfer . In solchen Sachen sind England und
Rußland doch gescheiter . Wenn ihre Führer zu offenkundig
versagen, weist man sie durch die Hftftertiire. Es ist schon
eine erkleckliche Liste und sie wird jedenfalls noch größer
vor Kriegsende. Die wirklich verantwortlichen Führer in Frank¬
reich, Poincare und Briand , bleiben zum Unglück des
Landes an der Spitze, um mit ihrer verfehlten Politik Frank¬
reich in weiteres Verderben zu stürzen. Eigentlich sollte man
solche » falschen Führern nicht nur den Laufpaß geben , sondern
sic zur öffentlichen Verantwortung ziehen. Wenn vcrantwortüchc
Staatsmänner wegen ihrer Verbrechen !m eigenen Vaterland
einmal öffentlich gehängt würden, dann gäbe es

'
vielleicht weniger

Demagogen, die sich darin gefallen , ihre eigene armselige
Haut a» der Glut der von ihnen angefcichtcn Weltseuersbrun

'
st

zu erwärmen. Frankreich wird sich nicht mehr vo» dies» ' i
schrecklichen Bluterguß erholen .

Was Bulgarien anlangt , so seien die Bulgaren selber ,
wie immer , geteilter Meinung , aber glücklicherweise wissen
sie ihr Geschick in festen Händen und vertrauen auf die Ge¬
rechtigkeit ,und die Großmut der mächtigen Bundesgenossen.
Die unterjochten Landsleute und Glaubensgenossen müssen von
fremdem Joche befreit werden . . Gegen Rumänien bestand keine
Feindschaft, aber das ganze Land sei durch den heimtückischen
Ueberfali Rumäniens im Fahre 1913 erbittert worden und
seitdem hieß die Losung jedes patriotischen Bulgaren : „V.e . -
einigung der bulgarischen Nation von Tulcea bis Ochrida !"
Nisch und das Mormva -Tal und die Dobrudscha müsse .-
bulgarisch bleiben . ich

Der Anspruch Italiens , Valona (Albanien ) zum Kriegs
Hasen zu machen und die Meerenge von Otranto zu beherrschen
um Oesterreich -Ungarn einzuschnüreii , könne von keinem Bul
garen gebilligt werden . Wem Belgrad zufalle, brauche die
Bulgare » nicht zu beunruhigen ; man gönne es Oesterreich .
Ungarn . Serbien könne auch ohne Belgrad existieren . Ser¬
bien und Rumänien von der Donau abzuschneiden , wäre wohl
nicht raijam . Aber Bulgarien müsse in die Lage gebracht
weiden, unabhängig von diesen neidigen Nachbarn mit der
zivilisierten Weit zu verkehren, indem die ungarischen und
bulgarischen Bahnen aneinandergeschlossen werden . Bulgarien
brauche die ganze Dobrudscha und das rechte Ufer der Ooiiau
bis Sulina.

Die Weltinteressen Englands und Rußlands seien
so entgegengesetzt , daß sie nach dem Kriege sich sicher
wieder eo.ttweien können. Rußland wird sich zunächst mit der
M o i d a u zu entschädigen suchen. Um die Nöte Rumäniens
brauchen sich die Bulgaren nicht zu kümmern, ebensowenig um
das Schicksal ihres- Königs Ferdinand , der nie wirk¬
lich das Ruder in Händen gehabt habe . Montenegro
sei schon ftmge nur als eine kleine Nebensiliaie des russischen
F-inniiziuu.ifteriums zu betrachten gewesen . Die Königs familie
Kaiazeorgcwitsch besteh : aus gewissenlosen Mördern . Es sei
klnr , doß der jetzige Kronprinz an der Mordtat von Scrajewo
beteiligt gewesen sei . Ließe man die Mitglieder ^ einer solchen
verruchten

'
Familie' aus dem Thron Serbiens , so käme de >-

Balkan nie aus seinen Greueln heraus .
Die Schuld am Kriege trage weder der Mord von Serajewo

noch der Zar . noch weniger der deutsche Kaiser , sondern
Frnnkreich , und zwar nicht erst das Frankreich Poineares,
sondern das Frankreich seit Ludwig XIV . , mit seinen immer
wiederkehiendeii Anschlägen aus den westlichen Nachbarn. Diese
A sch äge ha . en den sogenannten Militarismus Deuts ch-
i a ii ü s hervorgerufen, habe Deutschland geeinigt und bis nuf
j. ine heutige Riesenkraft ausgerafst. Wenn Frankreich im
Tvdcsringen mit diesem seibstgeschassenen Gegner der Atem
nusqehe , so habe cs das nur

'
sich selbst zu verdanken.'

Die Baikanwirren seien in erster Linie nuf die uner-
iältiichc Ländergier Rußlands mit seinem künstlich ge¬
schürten Panslawismus und Drang nach Konstantinopel und
auf die anmaßende Einmischung der Engländer
in die nationalen Angelegenheiten der Ostvölkec zuriickzuführen .
Wenn Lord Beaconsficld (Disraeli ) den Vertrag von St .
Stefano im Berliner Kongreß nicht zu unseren Ungunsten
umgestoßen hätte, wären die verschiedenen Balkankriegc nicht
gekommen . Ohne die ränkesüchtige Einmischung der Engländer
iind Russen könnte der Balkan in Zukunft in Frieden leben .
Dieser Friede werde aber nur kommen , wenn Rußland , Eng¬
land; Frankreich und Italien solche Scheu vor Deutsch¬
land und seinen Verbündeten haben , daß sic
es nicht wieder wagen , mit ihren Ränken einen
neuen Wcltbraiid aus dem Balkon zu eni -
fesseln .

Druck u . Verlag der V . Hosmann' scheu Buchdruckerei
! Igitt dad Verantwortlich : E . Reinhard ! daselbst

— Ein

I 'Mpost -örivIv
mit OiKsrrvll -WW

in großer Auswahl, empfiehlt
La -rs O-'rr-rMev ^Vae/r/.

Kkiicr
wird zu mieten gesucht.

Angebote unter Chiffre 100
an die Crp . ds . Bl . (26

Lvlsliu-
8püno

Chemische Reinigung im Hause.
Besser wie Gallseife !

empfiehlt
Curl Will, . Sott .

Große

MttW SmWMe
Hauptgewinn 20000 Mk .

Ziehung 20 . Januar 1917 . L se zu 1 . 10 Mk .

AiitWwtt Eck-Lotterie
Hauptgewinn 15000 Mk . Ziehung 15 Februar 1917 .

Lose 1 Mk . 13 Lose 12 Mk .
Zu haben bei C . M . Kott .

«Iler Art. m feinsterAusstattung
ein . und mehrfarbig liefert


	[Seite 9421]
	[Seite 9422]
	[Seite 9423]
	[Seite 9424]

